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34. Jahrsg.

Amerika will Frankreich entgegenkommen
Mellon nach Paris gereiſt.

Der franzöſiſche Botſchafter in Waſhington, Claudel,
hat die Antwortnote der franzöſiſchen Regierung auf den
Vorſchlag Hoovers für ein Reparationsfeierjahr überreicht.
Präſident Hovover, der Staatsſekretär des Außern Stimſon
und der ſtellvertretende Schatzſekretär Mills hatten nach
dieſer überreichung eine dreiſtündige Beſprechung, über
deren Jnhalt ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt wird. Es
iſt jedoch mit Sicherheit anzunehmen, daß ſich die drei ame
rikaniſchen Staatsmänner mit der franzöſiſchen Antwort be
faßt haben. Nach Beendigung der Konferenz erklärte
Stimſon der Preſſe gegenüber: „Wir ſtehen inmitten von
Verhandlungen und Unterhaltungen, die noch einige Zeit

in Anſpruüch nehmen werden. Jch bin ſehr optimiſtiſch, es
wäre ein Verbrechen, wenn dem Hoover- Plan etwas zu
ſtoßen ſollte.“ Nach neueren Waſhingtoner Meldungen
ſoll Hovver nicht ganz abgeneigt ſein, Frankreich etwas
entgegenzukommen und mit der franzöſiſchen Regierung in
einen Gedankenaustauſch über eine Abänderung der
Hooverſchen Vorſchläge zugunſten der franzöſiſchen Auf
faſſung zu treten.

Große Beachtung hat die plötzliche Abreiſe
des amerikaniſchen Schatzſekretärs, Mellon,
aus London gefunden, der ſich auf telegraphiſche Anwei

ng Waſhington aus nach Paris begeben hat. Schatz

on worden ſeing fon n Vertretern der übrigen
Mächte in der franzöſiſchen Hauptſtadt die

Schuldenbeſprechungen aufzunehmen.
Die Verhandlungen ſollen ſo beſchleunigt werden, daß

bereits am 1. Juli ein einjähriger Zahlungsaufſchub in
Kraft geſetzt werden könnte. Auch an Berliner Stellen
liegen Jnſormationen vor, daß das Reparationsfeierjahr
ſchon am 1. Juli in Kraft treten ſoll; ſollten die Verhand

lungen bis zu dieſem Zeitpunkt noch nicht ganz beendet
ſein, ſo glaubt man, daß der Zahlungsaufſchub dann mit
rückwirkender Kraft eintreten würde.

Die franzöſiſche Antwort an Amerika.
Offizielle Bekanntgabe des Wortlauts.

Die mit Spannung erwartete Antwort Frankreichs
auf die Vorſchläge des Präſidenten Hoover wurde durch
den Miniſterpräſidenten Laval in der Kammer bekanntge
geben. Die franzöſiſche Regierung erklärt in ihrer Ant
wort, daß ſie unter der Vorausſetzung, daß die franzöſiſche
Kammer dies billigt, bereit iſt, den Hovver- Plan anzu
nehmen, und zwar auf die Dauer eines Jahres. Jedoch
beſteht Frankreich darauf, daß die ungeſchützten Jahres
zahlüngen aus dem Young- Plan während dieſes Jahres
weiterlauſen, damit die Grundſätze der Tributregelung
gewahrt bleiben. Hierfür will Frankreich andererſeits
der BJZ. eine Summe zur Verſügung ſtellen, die dem
franzöſiſchen Anteil an der ungeſchützten Jahreszahlung
gleichkommt. Dieſer Betrag ſoll dann wieder im Wege
des Kredites Deutſchland zur Verſügung geſtellt werden.

Anſchließend an die Verleſung der franzöſiſchen Note
verlas Laval die amerikaniſche Empfangsbeſtätigung, in
der die Regierung der Vereinigten Staaten die Berückſich-
tigung der franzöſiſchen Einwände bei der Beratung des
Hvoverſchen Vorſchlaäges zuſagt.

Von dem Wortlaut der Erklärungen Lavals ſeien noch
einige intereſſante Stellen nachgetragen. Laval führte u. a.
aus „Um die Anregungen des Präſidenten Hoover zu beant
worten, iſt die franzöſiſche Regierung bereit, die Fraänzöſiſche
Kammer, deren IJnkervention unumgänglich und deren Be
ſchluß ſouverän iſt, zu bitten, daß Frankreich vorübergehend
und auf die Dauer von einem Jahr auf die Zahlungen von
ſeiten Deutſchlands verzichtet. Angeſichts der Natur der frei
willig angenommenen Verpflichtungen des Young- Planes und
der Feierlichkeit, mit der der endgültige und unveränderliche
Charakter der ungeſchützten Zahlungen feſtgeſtellt wurde durch
den die Gültigkeit der Grundſätze der Reparationen gewahrt
wird, würde die Gefahr groß ſein, und das Vertrauen in den
Wert der Unterſchriften Und der Verträge erſchüttern, und ſo
mit direkt gegen das geſteckte Ziel laufen, wenn in der vorge-
ſchlagenen Aufhebung der Zahlungen der ungeſchützte Teil
ebenſo wie der geſchützte behandelt würde. Die franzöſiſche
Regierung iſt daher der Auffaſſung, daß es von größter morali-
ſcher Bedeutung ſei, daß

die Zahlungen der uüngeſchützten Annuitäten
während der vom Präſidenten Hoover vorgeſehenen Zeit in

keiner Weiſe verſchoben werden. Die franzöſiſche Regierung,
in dem Wunſche in weiteſtem Maße an dem Verſuch mitzu
wirken, um die Folgen der augenblicklichen Kriſe abzuſchwächen,
glaubt außerdem im Jntereſſe des Erfolges dieſer Anſtren
gungen beſonders betonen zu müſſen, daß die alleinige allge
meine Aufhebung dieſer Zahlungen nur eine ungenügende

Htlre bedeutet. Die der deutſchen Wirtſchaft und der europät
ſchen Wirtſchaft allgemein drohenden Gefahren haben einen
anderen Urſprung und ſind beſonders auf bedeutende Kredit
einſchränkungen und auf die Zurückziehung ausländiſchen
Geldes zurückzuführen. Die Löſung für die deutſche Kriſe
ſcheint demnach nicht nur in einer Herabſetzung der Haushalts-
laſten zu beſtehen, ſondern auch in einer

Ausdehnung der Kredite.
Deshalb erklärt ſich die franzöſiſche Regierung unter der Be
dingung der Annahme durch das Parlament bereit, der BI.
eine Summe zur Verfügung zu ſtellen, die dem franzöſiſchen
Anteil der ungeſchützten Zahlung gleichkommt. Sie wird
lediglich die für die Durchführung der bereits abgeſchloſſenen
Verträge für Sachlieferungen notwendigen Summen zurück
behalten und ſieht dieſe Maßnahme außerdem als günſtig für
die deutſche Wirtſchaft an. Die franzöſiſche Regierung rechnet
damtit, daß die anderen Nutznießer des Young-Plans gleiche
Entſchlüſſe faſſen, und hofft, daß noch andere Maßnahmen ge
troffen werden können, um die notwendige Wiederherſtellung
des Kredits und das Vertrauen in die Welt wieder einzuführen
Das Kapital, das auf dieſe Weiſe der BI. zufließt, wird ſo
fort für die Verwendung der Kredite in Deutſchland wie auch
in anderen mitteleuropäiſchen Ländern Verwendung finden
können, insbeſondere in denjenigen, in denen

die Ausſetzung des Young Planes für ein Jahr
zu finanziellen und wirtſchaftlichen Schwierigkeiten führen
könnte. Es verſteht ſich, daß die ſo angewandten Summen mit
Ablauf der vorgeſehenen Moratoriumsfriſt nach einem Jahre
wieder zur Verfügung ſtehen. Wenn Frankreich unter den vor
geſehenen Bedingungen ſeinen Anteil an den ungeſchützten

Zahlungen der BI. zur Verfügung ſtellt, ſo wird es ſich
während der M oriumsda n den Geldmitteln entblößte e r de nen ver erſte Sehrete-

braucht. Ohne e den Unterſchied zwiſchen den Summen
einzugehen, die es erhalten hat und die es hätte erhalten
müſſen, erinnert Frankreich daran, daß die Höhe ſeiner öffent
lichen Schuld heute etwa das Vierſache der Reichsſchuld beträgt
und daß die Anſtrengung, die es vor etwa vier Jahren aus
eigenen Mitteln zur Wiederherſtellung ſeiner Finanzen gemacht
hat, nicht gefährdet werden darf Die franzöſiſche Regierung
beſtätigt alſo die Solidarität der Franzöſiſchen Republik mit
der der Vereinigten Staaten von Amerika in einem Augenblick,
in dem die beiden Länder ihren alten überlieferungen treu
gemeinſam Hilfsmaßnahmen in einer ſchweren Kriſe ergreifen

Zurückhaltende Antwort Waſhingtons
an Paris.

Nach Verleſung des Vorſchlages des Präſidenten Hoover
und der fränzöſiſchen Antwörtnote in der Kammer wurde von
einem Schreiben Kenntnis gegeben, das der Botſchafter der
Vereinigten Staaten in Paris, Edge, an den franzöſiſchen
Außenminiſter Briand gerichtet hat. Der Botſchafter gibt
darin Kenntnis von einem Telegramm ſeiner Regierung, wo
nach dieſe die herzliche Form der franzöſiſchen Note anerkennt
und hofſt, daß die franzöſiſche Regierung die Anweſenheit des
Schatzſekretärs Mellon in Paris dazu benutzen wird, um mit
ihm und dem amerikaniſchen Botſchafter die verſchiedenen
Probleine, die ſich aus dem amerikaniſchen Vorſchlag und der

itwort ergeben zu beſprechen. Der Botſchafter
zſekretür Mellon haben alle die Haltung der

egierung betreffenden Erklärungen erhalten.
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Die Verhandlungen zwiſchen
Amerika und Frankreich

Srtimſons Europareiſe.
Die Verhandlungen zwiſchen Amerika und Frankreich

über den Hooverſchen Vorſchlag wegen des Reparations
ſeierjahres ſind im Gange. Der amerikaniſche Schatzſekre-
tär Mellon hat gleich nach ſeiner Ankunft in Paris die
Beſprechungen mit den zuſtändigen ſranzöſiſchen Stellen
aufgenommen. über den Verlauf dieſer Verhandlungen
wird ſtrengſtes Stillſchweigen bewahrt, doch ſollen die
Waſhingtoner zuſtändigen Stellen nach guten Jnſorma
tionen ſich ſehr optimiſtiſch zeigen, daß Hoover mit ſeinem
Vorſchlag Erfolg haben wird. Dieſer Optimismus iſt, ſo
wird in Waſhington betont, auch dadurch zum Ausdruck
gebracht, daß Hoover dem amerikaniſchen Staatsſekretär
des Außern Stimſon nunmehr die Abreiſe nach Europa
geſtattet hat. Dieſe Eurvopareiſe Stimſons war nach der
Hovver Botſchaft unſicher geworden, da der Präſident der

Vereinigten Staaten den Wunſch hatte, ſeinen verantwort
lichen Berater für die auswärtige Politik möglichſt ſo
lange um ſich zu haben, bis die Erledigung ſeiner Anre
gung zur Einführung des Feierjahres auf keine Schwe
rigkeiten mehr ſtoßen würde.
Staatsſekretär Stimſon erklärte, daß mit Einverſtänd

nis Hoovers beſchloſſen ſei, auf der Europareiſe mit den
Außenminiſtern Deutſchlands, Englands, Frankreichs und
Jtaliens über die Schuldenfrage zu verhandeln. Seine
Ankunft in Neapel werde am 7. Juli erfolgen, anſchließen
daran die Weiterfahrt nach Rom. In Paris werde er am
15. Juli ſein und am 21. Juli nach Berlin kommen, um
am 27. Juli nach London zu fahren. Stimſon betonte, daß
er während des Beſuchs Macdonalds und Henderſons in
Berlin nicht dort anweſend ſein werde.

In der franzöſiſchen Offentlichkeit ſpielt das geplante
Zuſammentreffen zwiſchen Brüning undCurtius mit Laval und Briand noch immer eine große
Rolle. Ein beſtimmter Zeitpunkt für die deutſche fran
zöſiſche Miniſterbegegnung iſt noch immer nicht feſtgeſetzt,
nach neueren Meldungen ſoll etwa ein Zeitraum zwiſchen
dem 11. und 13. Juli in Frage kommen. Wie es heißt, ſoll
der Reichskanzler in Paris zu verſtehen gegeben haben,
daß er vor Abſchluß der Hoover- Aktion ebenſowenig wie
der Außenminiſter in Berlin aus finanzpolitiſchen und
nnenpolitiſchen Gründen ungabkömmlich iſt.

Ausſprache zwiſchen Deutſchland
und Frankreich.

Hoeſchs wiederholte Beſuche bei Briand.
Das Angebot, das Reichskanzler Dr. Brüning in

ſeiner Rundfunkrede an Frankreich gemacht hat, in Fort
ſetzung der deutſch- engliſchen Ausſprache von Chequers
ein Zuſammentreffen zwiſchen deutſchen und franzöſiſchen
Staatsmännern zu ermöglichen, ſoll demnächſt verwirklicht
werden. Jn Berliner diplomatiſchen Kreiſen ſind Mittei
lungen aus Paris eingetroffen, daß die franzöſiſche Regie
rung den Vorſchlag Dr. Brünings in bejahendem Sinne
beantworten wird. Ort und Zeit der Zuſammenkunft
ſollen demnächſt beſtimmt werden, und es gilt nicht als un
wahrſcheinlich, daß für die Zuſammenkunft der Anfang
Juli in Ausſicht genommen wird. Die deutſch- franzöſi
ſchen Beſprechung würde dann noch vor dem Gegenbeſuch
der Engländer in Berlin erfolgen.

Der deutſche Botſchafter in Paris, von Hoeſch, iſt in
den letzten Tagen mehrmals vom franzöſiſchen Außen-
miniſter empfangen worden. Man nimmt an, daß Herr
von Hoeſch ſich um die deutſch-franzöſiſche Zuſammenkunft
bemüht hat, und daß er weiter ſich über den Eindruck der
Erklärungen Dr. Brünings im franzöſiſchen Außenmini
ſterium habe unterrichten wollen. Nach der Zeitung „Paris
Nouvelle“ ſoll Briand dem deutſchen Botſchafter gegen
über bei ſeinem letzten Beſuch zum Ausdruck gebracht
haben, daß die franzöſiſche Regierung den Gedanken eines
Beſuches der deutſchen Miniſter in Paris warm begrüße,
ſobald die finanzielle Lage ihnen eine Abweſenheit von

erlin geſta Auch in Paris wird allgemein von der
o

t r Juli die deutſch
e 5 4Brüning und Curtius eingeladen.

Begegnung mit Laval und Briand
in Paris.

Aus Paris wird amtlich gemeldet: Die franzöſiſche
Regierung hat durch Vermittlung des Außenminiſters
Briand der Reichsregierung mitteilen laſſen, daß
Miniſterpräſident Laval bereit ſei, Reichskanzler Doktor
Brüning. und Reichsaußenminiſter Doktor Curtius in
Paris zu empfangen

Jn amtlichen franzöſiſchen Kreiſen beſchäftigt man
ſchon jetzt mit dem Programm für den Aufenthalt der beider
deutſchen Miniſter Wahrſcheinlich werden zunächſt Beſprecht
gen zwiſchen Dr. Brüning und Laval einerſeits und dem fran
zöſiſchen Außenminiſter und Dr. Curtius anderſeits ſtattfinden,
denen ſich ſodann ein allgemeinen Meinungsaustauſch an
ſchließen wird

Zu der Meldung aus Paris, wonach die franzöſiſche Re
gierung in einer amtlichen Verlautbarung zum Ausdruck ge
bracht habe, gern bereit zu ſein Dr. Brüning und Dr. Curtius
in Paris zu empfangen wird einer Berliner Korreſpondenz
von amtlicher franzöſiſcher Seite erklärt daß von einer amt
lichen Verlautbarung nie bekannt ſei.



Mellons Pariſer Beſuch.
An maßgebender Stelle in Waſhington wird erklärt, daß

die Anweſenheit Mellons in Paris genüge, die Schwierigkeiten
zu beſeitigen, die dem Zuſtandekommen einer Einigung zwi
ſchen Waſhington und Paris gegenwärtig entgegenſtänden.
Das Stagtsdepartement ſei zuverſichtlich.

Mellon in Paris eingetroffen.
Schatzkanzler Mellon iſt, von London kommend, in Paris

eingetroffen. Mellon hat ſich ſofort in die amerikaniſche Bot-
ſchaft begeben und wird ſofort in Fühlungnahme mit den für
die Vehandlung des Hovverſchen Vorſchlages zuſtändigen
Miniſtern treten

Kommt Mellon nach Berlin?
Bei ſeiner Abreiſe nach Frankreich antwortete der amert

kaniſche Finanzminiſter Mellon auf die Frage, ob er nach
ſeinem Beſuche in Paris auch nach Berlin gehen werde, er
wolle nicht ſagen, daß er nicht nach Berlin
ginge. Er wolle und könne nicht ſagen, weil er während
ſeines Aufenthaltes in London ſich jeder Mitteilung der Sffent
lichkeit gegenüber enthalten habe.

Spanien begrüßt den Hoover-Plan.
Der ſpaniſche Miniſterpräſident erklärte vor Vertretern der

ausländiſchen Preſſe, daß Spanien, obwohl ſelbſt nicht un
mittelbar dadurch betroffen, den Vorſchlag Hoovers begrüße,
weil er einen weſentlichen Schritt zur Erreichung einer end
gültigen Befriedung der Welt bedeute.

Die Kohlenſachlieferungen und der Hoover-Pian.
Englands Kohlenabſatz wird ſteigen

Zn Zuſammenhang mit dem Hoover-Plan werden im eng
liſchen Bergwerksminiſterium die Rückwirkungen unterſucht,
die ſich auf die Sachlieferungen an Kohle ergeben.
Gemäß YoungPlan liefert zumeiſt Deutſchland 2,6 Millionen
Tonnen Kohle an Jtalien und annähernd 2 Millionen Ton
nen Kohle an Frankreich. Die Einſtellung dieſer Lieferungen
würde der engliſchen Kohleninduſtrie

neue Export und Konkurrenzmöglichkeiten
eröſffnen. Gemäß dem Haager Abkommen vom November
1929 habe ſich aber Jtalien auch verpflichtet, auf die Dauer von
mindeſtens drei Jahren je eine Million Tonnen Kohle fährlich
von England zu kaufen. Es erhebt ſich ſetzt die Frage, ob das
italieniſch- engliſche Abkommen mit der Einſtellung der Repa
rationszahlungen automatiſch erlöſchen wird oder nicht

Es wird von der engliſchen Seite auch erwogen, daß durch
die Reparationsſachlieferungen ganz beſtimmte Geſchäftsver
bindungen zwiſ Deutſchland und ſeinen Gläubigerſtaaten
hergeſtellt ſind, die ſich nicht ohne weiteres aufgeben laſſen.

So ſehr an ſich der engliſchen Regierung die Einſtellung
der Kohlenlieferungen auf Reparationskonto am Herzen liegt,
W ift doch noch nicht ganz klar, ob die engliſche Kohleninduſtrie

ie Vorteile ſchon in allernächſter Zukunft oder erſt zu einem
ſpäteren Zeitpunkt fühlen wird

Der HundertMilltonen-Ootlar-Kredit für
die Reichsbant.

Amtlich wird mitgeteitlt: Zur Befriedigung des
Ultimobedarfs hat die Reichsbank mit der Bank von England,
der FederalReſerveBank von Newyork, der Bank von Frank
reich und der Bank für internationalen Zahlungsausgleich Ab
kommen abgeſchloſſen, durch die eine Rediskontmöglichkeit in
ausreichendem Umfang geſichert iſt. Jede der vier Banken be
teiligt ſich an dem auf 100 Millionen Dollar bemeſſenen Ge
ſamtbetrage mit einem Viertel, das iſt mit einer Summe bis

zu 25 Millionen Dollar. Der Gegenwert wird auf Verlangen
er Reichsbank zu deren Verfügung bei der Bank für inter

nationalen Zahlungsausgleich in Baſel eingezahlt.

Abänderungsarbeiten
an der Nocverordnung.

Vorläufig keine Parteiverhandlungen.
Die Ankündigung des Reichskanzlers Dr. Brüning

in ſeiner Rundfunkrede, daß er grundſätzlich bereit
ſei, mit den Parteien in Verhandlungen über die Ab
änderungswünſche zur Notverordnung ein
zutreten, erfährt jetzt eine Erweiterung durch ein Schreiben
des Preſſechefs der Reichsregierung. Hierin wird geſagt,
daß ſich das Reichskabinett mit dieſer Frage bereits be
ſchäftigt habe und die zuſtändigen Miniſterien
angewieſen ſeien, in eine

Prüfung der bereits gemachten Abänderungs-
vorſchläge

einzutreten. Natürlich müſſe aber nach wie vor daran feſt
gehalten werden, daß der erhoffte finanzielle Erfolg, den
die Notverordnung herbeiführen ſolle, nicht irgendwie
verkürzt werden dürfe

Eine zweite Einſchränkung müſſen die Abänderungs-
vorſchläge bzw. das, was bei ihrer Bearbeitung heraus
kommen wird, noch inſofern erfahren, als die beabſichtig
ten Verbeſſerungen

auf ihre ſpätere Annahme im Reichstag
einzuſtellen ſind, dort nicht etwa parlamentariſche
Schwierigkeiten auslöſen dürfen

Nun ſind aber die Abänderungswünſche der Parteien
und der ihnen naheſtehenden Berufsverbände nicht bloß
überaus zahlreich, ſondern ſie gehen vielfach ſehr weit
auseinander oder widerſprechen ſich ſogar. Das
wird natürlich eingehende und ſicher auch ſehr langwierige
Verhandlungen zwiſchen der Regierung und den Parteien
notwendig machen, außerdem eine gründliche Vorarbeit in
ne Reſſorts, ſo daß der Reichskanzler vor
äufig v

einen beſtimmten Zeitpunkt nicht angegeben
hat, an dem die Verhandlungen beginnen ſollen. Noch
weniger aber dem Wunſche ſtattgegeben, dieſe Beſprechun
gen mit den Parteien ſchon jetzt einzuleiten. Die großen
Schwierigkeiten, mit denen gerade bei der Behand
lung dieſer zahlreichen und viel umſtrittenen Fragen zu
rechnen iſt, werden eine ſehr aktive Mitwirkung des Reichs
kanzlers verlangen; Dr. Brünings und ſeiner Miniſter
Arbeitskräfte dürften aber für die nächſte Zeit von der
utwicklung der agußenpoltiſchen Lage in Anſpruch
genommen ſein.

Der Poſener Heutſchtumsprozeß
in der Berufungsinſtanz.

Elf Mitglieder des Deutſchtumbundes
unter Anklage.

Vor dem Appellationsgericht in Poſen begann die
Berufungsverhandlung gegen elf Mitglieder des auf
gelöſten Deutſchtumbundes, die der Geheimbündelei
beſchuldigt werden: ſie ſollen den „Verſuch der gewalt
ſamen Abtrennung von Gebieten des polniſchen Staates
gemacht haben. Nur ſieben von den elſf Angeklagten
nehmen an den Verhandlungen teil, unter ihnen der
Sejmabgeordnete Oberſtlenutnant a. D. Gräbe
gegen den bisher geſondert verhandelt worden war.

Die Angeklagten waren wegen Teilnahme an ſtaats-
feindlichen Verbindungen, Hoch und Landesverrats im
November vorigen Jahres vom Bezirksgericht Bromberg
zu Gefängnisſtrafen von einem bis zu ſechs Monaten ver
urteilt worden.

Freiherr-vomStein Feier im Reichstag.
von Hindenburg an den Weſtfalenbund.

Der Weſtfalenbund veranſtaltete im Plenarſaal des
Reichstages eine Freiherr vom SteinFeier. Aus dieſem An
rn n er an den Reichspräſidenten ein Huldigungstelegramm

ei der Freiherr vom und zum StetnFeter des Weſt
falenbundes GroßBerlin huldigen wir und die hier vertrete
ſten Hetmatvereine aller deutſchen Stämme Jhnen, Herr
Reichspräſident, der Sie die deutſche Reichseinheit durch Jhr
hohes Amt verkörpern, eingedenk der Worte Steins, „ich
a nurein Vaterland und das heißt Deutſch
an dDer Reichspräſident hat darauf geantwortet:

„Den n Gedenkfeier für den Freiherrn vom und zum
Stein im Plenarſaal des Reichstages verſammelten Mitglie
dern des Weſtfalenbundes und ihren Gäſten danke ich für ihr
freundliches Meingedenken bei der heutigen Veranſtaltung.
Die Erinnerung an den großen Preußen und Deutſchen Frei
herrn vom und n Stein, der es in den Jahren tiefſter na
lionaler Not verſtand, alle Kräſte im Volk zu wecken und zum
Wiederaufbau nutzbar zu machen, muß gerade uns in der
ſo ſchweren Gegenwart eindringlich mahnen,
alle Kraft zuſammenzufaſſen und einzuPah en zur Kberwindung der Not und zum Wiederaufſtieg des
aterlandes. Mit freundlichen Grüßen von Hindenburg,

Reichspräſident.“

und ſein Leid zu mildern vermag. Zumal in unſerer boſe
Zeit, wo äußere und innere Not die Menſchen zu verbittern

Dänemarkflieger in Deutſchland.
Ozean überquert und in Krefeld zwifchengelandet.

Die beiden däntſchen Flieger hatten ihre Vorbereitungen
für den Flug in Harbour-Grace (Neufundland) in aller Eile
beendet, nachdem die Amerikaner Poſt und Gatty ihnen bereits
zuvorgekommen waren. Jhr Belanks-Eindecker, den ſie
„Liberty“ tauften, kam trotz ſeiner ſchweren Belaſtung glatt
vom Boden ab. Nachdem ſie einige Schleifen um den Start
platz gezogen hatten, um die notwendige Höhe zu erreichen
folgten ſie dem Weg nach Oſten, den alle Atlantikflieger zunächſt
einſchlagen müſſen

Aus Krefeld wird gemeldet: Die beiden däniſchen Ozean
flieger, die am Mittwoch morgen um 7.30 Uhr Newyork ver
laſſen hatten, ſind am Donnerstag nachmittag nach 17 Uhr ganz
plötzlich über Krefeld erſchienen und gegen 1728 Uhr auf dem
Flugplatz KrefeldBockom gelandet.

Es handelt ſich um eine Art Notlandung. Die Flieger
erklärten auf Befragen, daß ſie über Spanien und Frankreich
die Orientierung verloren und ſich verflogen hätten. Das Flug
zeug weiſt keinerlei Beſchädigungen auf. Die Flieger ſind in
beſter Verſaſſung, verhältnismäßig friſch und münter ſowie bei
guter Laune. Sie bedauerten lebhaft, daß es ihnen nicht ge
lungen ſei, direkt nach Kopenhagen zu kommen. Nachdem das
Flugzeug Benzin getankt hatte, ſtieg es um 18.45 Uhr zum
Weitkerflüg nach Kopenhagen auf.

Die Weltrundſlieger über Rußland
Moskau. Nach einer Meldung aus Smolenſk wurde ein

Flugzeug amerikaniſcher Nationalität über der Grenze geſichtet.
Es dürfte ſich um die Donnerstag früh in Berlin aufge
ſtiegenen amerikaniſchen Flieger Poſt und Gatty handeln.

Spätere Meldungen beſagen, daß die beiden Flieger in
Moskau gelandet ſind.

re WMaterialwagen tötet Arbeiter
Fünf Streckenarbeiter tödlich verunglückt, neun lebens-

gefährlich verletzt
Auf der Bahnſtrecke Savona- Turin verurſachte ein

ſchweres Unglück den Tod von fünf Streckenarbei
tern, während neun weitere Arbeiter zum Teil lebensge-
fährliche Verletzungen erlitten

15 Arbeiter hatten in einem Tunnel einen Materialwagen
mit Eiſenteilen beladen und ihn nach der nächſten Station in
Bewegung geſetzt. Der Wagen geriet auf dem abſchüſſigen Ge
Iände bald ins Rollen und konnte nicht mehr aufgehalten wer
den. Die Jnſaſſen wurden unterwegs herabgeſchleudert, und
in einer Kurve überſchlug ſich ſchließlich der Wagen

Der deutſche Liedertag.
Einmal im Jahre, immer am letzten Sonntag im Junt,

ſollen allüberall in Stadt und Land, in der Heimat und in
der Fremde volkstümliche Lieder im Freien erklingen und der
Menge von neuem zu Gemüte führen, welches Kleinod das
deutſche Volk in ſeinen alten und neuen Weiſen beſitzt.

Wir wollen mit unſeren Liedern den Weg auch zu den
Volksſchichten finden, die nicht den Konzertſaal aufſuchen und
auch anderen geſanglichen Veranſtaltungen ferne bleiben.
Sie ſollen hören und empfinden, daß der Geſang auch ein
bedrücktes Herz zu edler Freude erhebt und ſeine S

droht, ſoll das Lied unter freiem Himmel in frohen Klängen
uns bedeuten, daß wir nicht erliegen dürfen, ſondern uns
aufrecht erhalten müſſen, für uns ſelbſt und für eine beſſere
Zukunft unſeres Vaterlandes.

Darum ſoll der tiefſte Sinn des Deutſchen Liedertages
in dem erhabenen Bewußtſein liegen, daß in gemeinſamer
Feierſtunde das deutſche Lied über die ganze Erde geht. daß
ſich, ſoweit die deutſche Zunge klingt, alle Brüder eines
Blutes im Geiſt die Hände reichen mit dem ehernen Treuſchwur:

„Sie ſollen es alle wiſſen
Was Deutſchland ſingt und ſpricht
Sie haben die Länder zerriſſen
Die Herzen zerreißen ſie nicht!“

e ee S SJohannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

34. Fortſetzung

Hund jammern, wie das Tier ausſieht.“
Friedrich Kümmel nahm ſchuldbewußt das Geld.
„Freilich, Hafer hätte die Lieſe ſchon längſt haben müſ

ſen. Schön Dank, gnädiger Herr.“
Er nahm den ſpeckigen Zylinder ab. Termolen aber

war ſchon weitergegangen. Der Kutſcher brannte ein Streich
holz an und beſah ſich das Geld.

Nachdruck verboten

Termolen hatte die Abſicht gehabt, ſich heimfahren zu
laſſen. Als er das arme, magere Pferd ſah, ließ er ſeine
Abſicht fallen, doch rief er den Kutſcher an. Erſchrocken
ſetzte der ſich aufrecht. Ein Fuſelgeruch kam von ihm her.

„Heda, zu Schnaps ſcheint es zu langen, aber zu einem
anſtändigen Futter für das Pferd nicht. Hier haben Sie
Geld. Jch werde mir Jhre Nummer notieren. Füttern
Sie mir den Gaul anſtändig heraus. Das kann ja einen

„Heiliger Gott, ſo ne Summe! War der Mann vielleicht
verrückt?“ Da ſah er plötzlich, daß er dicht vor dem Fried
hof hielt. Er machte entſetzt drei Kreuze.

„Der Teufel ſelber iſt's geweſen, der mir das Geld ge
geben hat.“ Er roch das Geld an, machte wieder Kreuze
und roch wieder.

„Nein, das Geld ſtinkt nicht. Alſo war es doch nicht
Satanas. Wahrſcheinlich war es ein Herr vom Tierſchutz.“

Friedrich Kümmel kratzte ſich hinter dem Ohr. Na,
mochte es ſein, wie es wollte, Lieſe ſollte ihren Hafer haben,
und zu einem Schnäpschen würde es dann trotzdem noch
langen. Lieſe bekam einen zärtlichen Puff und das Gefährt
hottelte davon.

Termolen ging zu Fuß nach Hauſe.
„Fährſt du mit, Hans? Ich denke, ein paar Tage Ber

lin könnten nicht ſchaden,“ ſagte Stettenheim und ſah den
Freund aufmerkſam an.

rmolen ſchüttelte den Kopf.
„Nein, Berlin ſoll mir geſtohlen bleiben. Jch muß ar-

beiten.“
Stettenheim war innerlich verzweifelt. Er kam keinen

Schritt weiter, wurde nicht klug aus Termolen.
Termolen ſah gelangweilt umher.
„Wann wirſt du fahren?“ fragte er ſchließlich, nur um

etwas zu ſagen.
Stettenheim legte ſorgfältig die Papiere zuſammen.
„Jch denke, daß ich Mitte nächſter Woche fahren könnte,

dann bin ich mit meiner Arbeit ſo weit. Lange werde ich
nicht bleiben.“

Termolen ſah finſter zu Boden. Dann hob er plötzlich
mit einem Ruck den Kopf.

„Uebrigens, Arnim, bei dieſer Gelegenheit kann ich dir
gleich einmal meine Pläne für die Zukunft unterbreiten.
Ich meine, daß du mich nun doch vollſtändig vertreten kannſt.
Du biſt gut eingearbeitet und Markersdorf wird es ſich zur
Ehre anrechnen, dir ab und zu einen kleinen Rat zu ertei
len, vorausgeſetzt natürlich, daß du Rat von ihm wünſchſt.
Bei eurer gegenſeitigen Liebe zueinander werdet ihr ja
ganz gut auskommen,“ ſetzte er gutmütig ſpottend hinzu.

Stettenheim lächelte
„Jch habe nichts gegen Markersdorf,“ ſagte er dann.
Termolen legte die Hand auf die Schulter des Freundes.
„Das weiß ich ja. Er aber deſto mehr gegen dich. Na,

laß gut ſein. Wir werden ſeine Art eben mit verdauen
müſſen. Jm übrigen wird er wohl jederzeit die Grenze
ziehen zwiſchen ſich und meinem beſten Freund.“

Dankbar reichte Stettenheim ihm die Hand. Wenn er
doch dieſem Manne endlich ſeine treue Freundſchaft lohnen
könnte. Was war da ein ſchweres perſönliches Opfer?

Nach einer Weile meinte Termolen:
„Du intereſſierſt dich gar nicht für meine Pläne?“
Stettenheim riß ſeine Gedanken gewaltſam in eine an

dere Bahn.
„Verzeih, Hans. Selbſtverſtändlich! Du willſt doch nicht

etwa ſchon wieder reiſen?“

Te Termolen wandte ihm halb den Rücken und nahm ein
Buch. Wie beiläufig ſagte er

„Heute und morgen noch nicht, doch iſt es meine Ab
ſicht, noch einmal nach den Vereinigten Staaten zu gehen.
Wie lange, kann ich heute ſelbſt noch nicht beſtimmen. Ein
Jahr, vielleicht auch länger. Wer kann das heute wiſſen?
Smith ſchrieb mir vor unſerer Reiſe nach Kairo, daß er
das Bergwerk zu verkaufen gedenke. Jch wäre nicht abge
neigt, muß aber natürlich an Ort und Stelle meine Dispoſi-
tionen treffen. Muß ſehen, ob es ſich lohnt. Es iſt nicht
ſo einfach, denn es handelt ſich in dieſem Falle um ein
Millionenprojekt.“

Stettenheim fühlte ein eigenartig dumpfes Dröhnen im
Kopf. Was war das nun wieder? Was ſollte hier ge
ſchehen Er konnte doch Sigrid Hans Termolen nicht an
bieten? Konnte doch unmöglich ſagen: „Hans, Sigrid liebt
dich, ſie wartet nur darauf, daß du kommſt.“

Es wäre ein ſchlechter Dienſt geweſen, den er dem jun-
gen Mädchen damit erwieſen hätte.

„Wenn es dir recht iſt, Arnim, dann könnten wir ja
heute einmal ins Theater fahren. Deinetwegen, Arnim.
Du verſauerſt ja mir zuliebe gänzlich. Nachher könnten
wir dann bei Mühlner ſpeiſen und eine Flaſche trinken.

Stettenheim hatte gar kein Verlangen nach Zerſtreuung,
aber er begrüßte jede Stimmung, die Termolen auf ein
paar Stunden wenigſtens ſeinem zurückgezogenen Leben
entriß.

„Es iſt mir ſehr angenehm, Hans,“ ſagte er ſchließlich.
Sie führen dann auch.
Stettenheim hoffte, daß Termolen vielleicht ſpäter etwas

aus ſich herausgehen würde. Vielleicht ließ er ihn doch end
lich einmal einen Blick in ſein Jnneres tun.

Sie ſahen die wirklich gute Aufführung eines modernen
Stückes.

Erle Strahlen ſpielte die Heldin. Termolen ſah kalt
über die ſchöne Frau hinweg. Jhr Spiel nahm ihn gefan
gen, doch ſah er eben nur die Künſtlerin.

(Fortſetzung folgt.)
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Lokales und Provinzielles.
Annaburg. Auf die öffentliche Verſamwlung der

N. S. D. A. P. am morgigen Sonntag im Goldenen Ring ſei
auch an dieſer Stelle nochmals hingewieſen. Es ſpricht Pg.
Zietlow- Berlin über das Thema: „Wir der Marxismus

und die Notverordnung“. Einwohner Annaburgs beſucht
alle dieſe Verſammlung

Annaburg. Am Sonntag, den 28. Juni, wird
der M.-G.-V. von 11 Ahr vormittags ab auf dem hieſigen
Marktplatze folgende Lieder zu Gehör bringen:

I. Del
Brüber reicht die Hand zum Bunde

2. Ewig liebe Heimat MännerchöreWer hat dich du ſchöner Wald

O Täler weit M Gennſeto EhnErlaube mir feins Mädchen Gemiſchte Chöre

2. Teil
Morgen im Walde

Heiſa zur Linde
Die Finken und die ſchlagen
Mein Mädel hat einen Roſenmund
Singen und Wandern

Zieh mit J 3 hreWo gen Himmel Eichen ragen Männerchöre

Am Nachmittage von 3 Ahr ab werden die Sänger
und Sängerinnen im „Anker“ und davor beiſammen ſein
Und es gerne ſehen, wenn ſich recht viel Freunde und Gönner
des Deutſchen Liedes dazu finden würden.

Kranke, Kopf hoch! Radium das Allheilmittel
für alle Kranke! Nach mühevollen Verſuchen wurde An
fang der 90er Jahre das Heilwunder Radium entdeckt,
welches die bedeutendſte Erfindung der neuen Zeit darſtellt,
Radium ſendet ununterbrochen Strahlen aus, die auf den
Körper ausſcheidend, belebend und aufbauend wirken. An
geheuere Energiemengen werden täglich im Daſeinskampf ge
fordert, welche der Körper nicht anfbauen kann, und deshalb
durch ein naturgemäßes Mittel unterſtützt werden muß.
Radium iſt Natur Den Forderungen der neuen Zeit iſt es
gelungen, den Segen einer Radiumbeſtrahlung der geſamten
lebenden Menſchheit zugängig zu machen. Ohne Berufs
ſtörung auf Reiſen, Tag und Nacht kann der Leidende die
heilwirkenden Strahlen zum Wiederaufbau ſeines Körpers
benutzen. Ein Aufklärungsvorftrag mit einer Reihe von
Lichtbildern über die geradezu wundervolle Heilkraft der

Radiumſtrahlen (ohne Verbindung mit Elekrizität oder
Apparaten findet am Dienstag, den 30. Juni abends 8 Uhr

in Annaburg im Hotel „Stadt Berlin“ ſtatt. Durch einen

Männerchöre

Gemiſchte Chöre

den nur wärmſtens empfehlen. (Siehe Jnſerat)
e n. Eine Motorſpritze wurde hier von der Feuer
ſozietät SachſenAnhalt vorgeführt, deren ſicheres und zweck
mäßiges Arbeiten bei den Feuerwehrleuten und den Zu

ZumEinweſchen der Wäsche,
Gr Meichmachen des Wassers:

HE M O
EEnsah Bleich-Sdda

ſchauern ungeteilten Beifall fand. Es wäre im Intereſſe
der Sicherheit jedes einzelnen zu begrüßen, wenn die Ge
meinde eine derartige Spritze anſchaffen würde.

Schweinitz. Das Schulfeſt, das als größtes Heimat
feſt anzuſprechen iſt und allfährlich ſtattfindet, iſt in dieſem
Jahre auf den 12, und 13. Juli gelegt. Es wird in ſeiner
üblichen Form durchgeführt werden.

Roitzſch. (Die ſehlende 4. Klaſſe.) Auf dem Bahnhof
Roitzſch bei Bitterfeld will eine ältere Frau einen in Rich-
tung Bitterfeld fahrenden Perſonenzug benutzen. Der Zug
fährt in die Station ein und die Frau läuft aufgeregt am
Zuge entlang. Da der Zug nur eine Minute Aufenthalt
hat, rufen Reiſende. Stations- und Zugperſonal ihr zu, doch
endlich einzuſteigen. Noch immer läuft ſie hin und her und
ſchließlich erklärt ſie: „Jch ſuche doch 4. Klaſſe!“ Nach güt
lichem Zureden gelingt es doch einem Zugſchaffner, die Frau
in der 3, Klaſſe unterzubringen, ohne daß ſie Gefahr läuft
nachzahlen zu müſſen.

Malitzſchkendorf, 25. Juni. Erhängt aufgefunden
wurde auf dem Heuboden ihrer Beſitzung Frau B. von
hier. Die Lebensmüde hatte vor der Tat ihre beiden Kinder
im Alter von 11 und 7 Jahren fortgeſchickt und als ſie
zurückkamen, fanden ſie alles verſchloſſen vor. Herbeigerufene
Rachbarn fanden die Tote, die mitten im Heu ſteckke, Die
Tat der Frau B. iſt um ſo bedauerlicher, als nun die zwei
Kinder, deren Bater bereits im vorigen Jahr geſtorben iſt,
völlig verwaiſt daſtehen.

Falkenberg. (Ein betrügeriſcher Reſſender.) Ein ge
riſſener Schwindler hat in den letzten Tagen hier und in
der weiteren Amgebung ſein Anweſen getrieben. Ein Rei
ſender, der ſich Emil Würchau nannte, hatte ſich in Falken
berg ein Zimmer gemietet und bereiſte von hier aus die
Umgegend. Er bot Stahlwaren an und nahm gegen An-
zahlung auch Beſtellungen an. Jetzt hat man herausbe
kommen, daß Würchau ein Betrüger iſt, der ſteckbrieflich ge
ſucht wird. Natürlich iſt er längſt auf und davon. Die
Beſteller ſind ihr Geld los. Der Wohnungsinhaber, bei
dem Würchau gemietet hatte, hat ſeine Miete verloren und
dazu noch 100 Mark, die er in allzugroßer Vertrauensſelig
keit ſeinem Mieter geliehen hatte.

Liebenwerda. (Der Haushalt ohne Fehlbetrag.) Die
Stadtverordneten verabſchiedeten den Haushaltsplan für 1931,
der in Einnahme und Ausgabe mit 294625 Mk. abſchließt.
Gegenüber dem Vorjahre iſt die Etatſumme nur unweſentlich
erhöht. Es waren Abſtriche in Höhe von 17000 Mk. an
den perſönlichen und ſächlichen Koſten möglich, die jedoch
durch die erhöhten Wohlfahrtslaſten wieder aufgehoben ſind
Infolgedeſſen konnte eine Senkung der Steuern nicht ermög
licht werden, jedoch war auf der anderen Seite der Abſchluß
ohne Fehlbetrag herzuſtellen; Auch konnte von der Erhebung
neuer Steuern (Bürgerſteuer und Bierſteuer) wieder abge
ſehen werden.

Proßmarke, 24. Juni. (Anglücksfall beim Heuladen.)
Ein hier geſtern vorgekommener Fall beweiſt wieder, welche
Vorſicht man beim Heuaufladen walten laſſen muß, wenn
man Anglücksfälle verhüten will. Ein Heulader geriet mit
einer Hand beim Abnehmen auf dem Wagen in die Spitzen

Immer wieder schreiben Haus-
frauen begeisterte Briefe über
ihre tacdellos erhaltene Wäsche,
Wenn sie regelmäßig mit Persil
gewaschen worden ist. Persil
enthält weder Chlor noch
„scharfe“ Bestandteile. Seine
überragende Waschwirkung
beruht einzig auf der unüber-
trefflichen Güte aller zur Her-

der Gabel und zog ſich eine ſchwere Verlezung zu. Da die
Schmerzen immer ſtärker wurden, wußte er zum Arzt nach
Schlieben gebracht werden, der eine Sehnenverlezung und
eine Blutvergiftung feſtſtellte.

Jüterbog, 24, Juni. Auf der Straße vom Tode
überraſcht wurde am Dienstagmorgen nach 6 Ahr der Eiſen
bahnportier Ehrenberg. Bis 6 Uhr hatte Ehrenberg ſeinen
Dienſt verſehen, um dann auf dem Rade die Heimfahrt an
zutreten. Jn der Nähe der Hindenburgſtraße ſtürzte er
plötzlich vom Rade und blieb tot liegen. Der ſofort herbei
gerufene Arzt konnte nur den Tod feſtſtellen.

Poritzſch, Krs. Delitzſch. (Sie ſucht ihre Erbſchaft.)
Hier erſchien eine 55 Jahre alte Frau und ſprach in mehreren
Gehöften vor, wobei ſie ſtets erklärte, das Gehöft gehöre
ihr. Sie wolle ihre Erbſchaft antreten. Man habe ſie um
ihr Erbe betrogen. Die anſcheinend geiſtig nicht normale
Frau wurde ſchließlich, da ſie ſich nicht. abweiſen ließ und
ſogar aufdringlich wurde, vom Landjäger entfernt

Köthen, 24. Juni. (Die leere Köthener Stadtkaſſe.)
Die Arbeitsloſigkeit in Köthen iſt noch erheblicher als in
den übrigen anhaltiſchen Städten. Die Anterſtützungslaſten
ſind infolgedeſſen ſo groß, daß die Gemeindefinanzen dadurch
vollſtändig in Anordnung geraten ſind. Wie ſchlimm es
ſteht, erklärte Stadtrat Ohland mit aller Deutlichkeit in einer
öffentlichen Verſammlung. Er ſagte klar heraus: Die Stadt
kaſſen Köthens ſind leer. Wenn wir nicht ſofortige Hilfe
vom Staate erhalten, iſt die Gehaltszahlung an die Beamten
am 1. Juli in Frage geſtellt.

Salzwedel. (Jn der Küche ſchwer verbrannt.) Eine
16 Jahre alte Hausangeſtellte wollte das nicht gut brennende
Feuer in der Grude mit Spiritus anfachen. Dabet entſtand
eine Stichflamme, die die Kleider der Hausangeſtellten er
faßte. Jm Nu ſtand ſie in hellen Flammen. Die Flammen
konnten, da Hilfe ſofort zur Stelle war, erſtickt werden, doch
hat das junge Mädchen ſo ſchwere Brandwunden erlitten,
daß es in bedenklichem Zuſtande im Krankenhauſe liegt.

Naumburg. (Der Weg eines Blitzes.) Bei einem
mit großer Heftigkeit auftretenden Gewitter in der Nacht
ſchlug der Blitz in der Gr. Jägerſtraße in ein Wohnhaus
Er ging durch Schornſtein, Kammer, Stube und Küche der
oberſten Wohnung und beſchädigte eine Wand. Die Be
wohner wurden durch den heftigen Schlag aus den Betten
geſchleudert

Kirchliche Nachrichten.

Am 4. Sonntag nach Trinitatis.

Jersil gewaſchenl

Denn ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden
nicht wert ſeien der Herrlichkeit, die an uns ſoll
offenbart werden.

Annaburg. Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.
Vorm. 11 Ahr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der Vorſchule.

Purzien. Vorm. 8 Uhr Abendmahlsfeier.
Löben. Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt.

Landeskirchliche Gemeinſchaft
Dienstag abend 8 AUhr: Evangeliſation im Gemeinſchaftsſaal.
Katholiſche Kirche. Am Sonntag, vorm. II Uhr Gottes

dienſt, vorher Beichtgelegenheit.

stellung verwandten Roh-
stoffe. Die außerordentliche
Schonung der Wäsche erklärt
sich vor allem durch den Fort-
fall jedes Reibens und Bürstens.
Die Reinigung wird auf denk-
bar einfachste Weise erzielt:
nur durch einmaliges Kurzes
Kochen in Kkalt bereiteter
Persillauge.

Zwangsverſteigerung.
Am Dienstag, den 30. Juni 1931, um 13 Uhr

wird in Leben
1 Radio- Apparat mit Lautſprecheröffentlich meiſtbietend gegen ſofortige Baarzahlung ver verkauft n i nAckerſtr. 22. Mit ſeinem kranken Rädchen hin

ſteigert. Verſammlungsort: Gaſthof Heinrich.
inmanzammt Worgau, Vollſtreckungsſtelle.

Umzugshalber!
Gebrauchten

e Saatkauft Puttendörfer,
Lohaide b. Annaburg

verkaufe ich ſämtliche Waren zu
äußerſt herabgeſetzten Preiſen

Bitte beachten Sie meine Schaufenſter!

2 ſchöne geräumige

Wohnungen
preiswert zu vermieten.

L. Hoffmann
Torgauerſtr. 20.

Hermann Meyer
OsWin Hofmann,

Holzdorfer Straße 11
Frachtbriefe

empfiehlt die Buchdruckerei

Torgauer Straße

Wo will der Radler mit ſchwerem Sinn,

Nach Annaburg zu Hermann Meyer
Der ſtellt s ihm her und nicht zu teuer.

Reparaturen
an Fahrrädern und Nähmaschinen 9

werden prompt und ſauber von Fach
leuten in eigener Werkſtatt ausgeführt.

Aelteſtes Fachgeſchäft am Platze.

ſen.

Prima Weißſtückralt
Ia Portland-Zement
friſch eingetroffen.

Wilhelm Kunge.hiliges Angebot in Jollettemſeſfen

1 Stück Roſenſeife
1 Zitronenſeife

Blütenſeife
„Lanolinſeife

Glyzerinſeife
„Fettſeife

in einem Cellophanbeutel

1 Stück feinſte Blütenſeife nur 25 Pf.
1 Stück feinſte Lavendelſeife nur 30 Pf.J. G. Fritzsche.

Nur

95,



Dintvitt frei
Dienstas, clen 30. Jun

abends s Uhr
in Annaburs

im Gasthof „Stacit Berlin

Dintritt frei

Königin

Montag, den 29. Juni
abends 8 Ahr
Zuſammenkunft

im „Waldſchlößchen“.

Naundorf
Sonntag den 28. Juni:

über däe direkten Radiumstrahlen ohne Ver-
bindung mit Blekträzität oder Hochfrecquen2z

Vortragende: Frau Koar, Dresden
Rheuma, Gicht, Ischias, Hexenschuß

Nerven- und Herzleiden, Krampfadern, Schlaflosigkeit, Arterien-
verkalkung, Verdauungsstörungen, Stuhlverstopfung

Kostenlose Auskunft

Kein Verzweifeln mehr bei:

Ni jemand versäume diesen Lichtbilder -Vortrag!
Zutritt für Jusendliche verboten

R Bisher überall h e und gefüllte Sale R

Filige n
über Mainz Wiesbaden Rüdesheim Koblenz

Trier Königswinker Köln Kaſſel
vom l. bis 9. Auguſt 1931

mit Anſchlüſſen von Deſſau, Bitterfeld und Wittenherg.

Fahrpreiſe 3. Klaſſe für Hin und Rückfahrt ab Deſſau
35.80 RM., ab Bitterfeld 34. RM. und ab Witten

berg 36.40 RM. Rheindampferfahrt Mainz Rüdesheim
Koblenz und Ermäßigung für Bergbahnen 4.00 RM.
Fahrkartenverkauf ab ſo Fort bei allen Fahrkartenaus
gaben, in Deſſau auch beim Verkehrsbüro, Kavalierſtr.

Frühzeitige Löſung der Jahrkarten wird dringend
empfohlen. Reiſeführer koſtenlos bei allen Ausgabeſtellen.

Zeutſche Reichbahn- Geſellſchaft
Reichsbahn -Verkehrsamt Deſſau.

Bekanntmacheing.
Jnfolge dringender Arbeiten an der Hoch

ſpannungsleitung Ploſſig Naundorf tritt
für Annaburg am 29. Juni von 10 bis

17 Uhr und am 30. Juni von 13 bis
17 Uhr

eine Stromunterbrechung ein.

un i. Kraftwerke Wittenberg
G. m. v. H.

e
Gestreifte Hosen
Cord-, Manchester- unch J

Pilot- Hosen
Herren sommerhosen
Blaue und graue lachen S

und Hosen
e

Sschrwarg uncdk farbig
Seb. Schimmeyer

Land wirtſchaftliche

2
e

Maſchinen und Geräte, 83
als eiſ. Eggen, Schwung und HKarren-

Pfläge, einzelne Räder, OHKultivatoren, Reinigungs Maſchinen SSSS S e
Grasmähemaſchinen, Dreſchmaſchinen,
Sämaſchinen, Motore, Transmiſſionen.

Erſatzteile und Reparaturen aller Fabrikate.

Wilhelm Grahl.

99 Kirſchſaft e Pfd 55

J

e D. A. P.
(Hitler-Bewegung)

ſpricht im „Goldenen Ring“Worteigenoſe F. Zietlow-Berlin

über das Thema:

ciie Notverordnung
Freie Ausſprache Eintritt 20 Pf.

e unsere e
blau d ariert

Hosen
Hemden
Ripshosen

m Hüte
Strümpfe
Hosenträger
Knüpftücher

Can Quell

g Extra billi89 Himbeerſaft
Himbeerſafſt

Pfd. 48 P
fd. 54 Pf.

Pf.

Pfund nur 48 PSalat Oel

Tafel-Margarine
Vierfrucht- Marmelade
Kunſthonig
Pflaumenmus

Pfd. 43 Pf.
Pfd. 38 Pf.
Pfd. 38 Pf.
Pfd. 40 Pf.

H
9

Bourbon-Vanille 3 Stangen nur 30 Pf.

nach dem Rhein und der Moſel m Gonntag, d. 23. Juni um 20 Uhr

Wir der Marxismus und

J Il

S
wozu freundlichſt einladet

Paul Müller.

Bethau.
Morgen, Sonntag, den

28. Juni, von nachmittags
2 Ahr ab

Schwein-
Auskesgeln

Los 50 Pf. Jedes Los gewinnt!

Von 6 Uhr ab

Ballmuſik.
Es ladet freundlichſt ein

Albert Rockmann.

Ab Sonntag den 28. Juni halte
ich meine Sprechstuncde in
meiner Wohnung

Torqauerstr. 120 p.
Werktags v. 810 vorm. 62 Uhr nächm.
außer Mittwoch u. Sonnabend.

Sonntags von 9-10.
Dr. Springer.

Zur Ortskrankenkasse I
zugelassen.

Sprechst. 9-11 u. A-6 Uhr
ausser Sonnabend nachm.

e e HKEachargt für innereDr. Metzger, eanne
Diaqnostisches Röntgen-Institut

Wittenberg Bez. Halle)
Juristenstr. 2 Hernruf 3335

Zum Einmachen!
Opekta in großen und kleinen Flaſchen,

Salicylpapier verhüten
Cellophanpapfer ſ Schimmel!

G. Writzsche.

Fr. WVerereer

SternSinch Sie Feinschmechker, so wählen auch
Sie für Ihre Binkäufe das Spesgialgeschäft

Beachten Sie bitte mein Schaufenster

erhalten sich die Zigarren der Serie

durch hohe gleichbleibencle Qualität:

IEG S II S d de

Brieforöner
Schnellhefter
Stempelfarben
Stempelkiſſen
Durchſchlag und
o papier

zu haben bei
Herm. Steinbeiß

Papierhandlung.

Die echte Spranger

Mundharmonila
von 20 Pf. an

ſowie Guitarreſaiten
Mandolinenſaiten,

Geigenſaiten
in vorzüglichen Qualitäten

zu haben in der
Annabürger

Fahrrad Zentrale
Martha Stein

9 c 15 hMn O 0 t
9züg fo Jahnporzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!
Zahnärztlich empfohlen.

Zu haben bei:
G. F Fri itzſche.S

De

Bratheringe 1 Ltr.-Doſe 62 Pf.
Fliegenfänger Aeroxon 7 Stck. 30 Pf.
Neue ſaure Gurken Stck. 15 Pf.

5 Proz. Rabatt

Kähliqg's Nachf.Sih. Martha Müller, Mühlenſtr. 40

099699906800600906
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung,

Hafferfiltrierpapier Melitta en.

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Mürgerga ren
Sonntag, den 28. Juni, von 7 Ahr m

SaiimusiEintritt 50 Pf. Tanzen frei!
Freundlichſt ladet ein

Karl Müller. Max Rohr.

Hotel Waldſchlößchen.
Sonntag, den 28. Juni, nachmittags

Kaffee Kränzehen
von 4 Uhr an

Sehall platten Konzert
Freundl. ladet ein Hugo Vensch u. rau,

EEEEEEEEEEEltern!
Gebt Euren Kindern Zute Schokalade!Nur ante Schokolade ne haft!

4 Tafel (100 gr) Vollmilch nur 95 Pf.
4 Tafeln (100 Sr) Halbitter nur 95 Pf.

(Hauswaldt Gädke)
Nur Qualität! Keine Ausſtattung

G. Mittel
e e WeSchaufens

Deſorationspapier,geſchmackvolle Muſter, e e

Herm. Steinbe

Am 27. Juni morgens 9 Uhr ver
ſchied nach ſchwerem Leiden meine innigſt
geliebte Frau

ErneſtineStrauch
geb. Gadegaſt

im Alter von 69 Jahren.
Am ſtille Teilnahme bittet
Hermann Straäuch.

Annaburg, den 27. Juni 1931.
Die Beerdigung findet am Dienstag, den
Junt, nachmittags 3 Uhr, vom Trauerhauſe,Hoheit 44, aus ſtatt.
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Amtlicher Teil.

Polizeiverordnung über die
Einſtellung von Kraftfahrzeugen.

Auf Grund der 88 6, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polizeiverwaltung vom II. März 1850 und der S8 137 und 139
des Geſetzes über die allgemeine Länderverwaltung vom 30. Juli
1883 ſowie der Verordnung über Vermögensſtrafen und Bußen
vom 6. Februar 1924 (R. G. Bl. S. 44) wird mit Zuſtimmung
des Bezirksausſchuſſes für den Regierungsbezirk Merſeburg fol
gende Polizeiverordnung erlaſſen

A) Allgemeines.
S I. Anwendungsbereich.

Dieſe Polizeiverordnung gilt für alle Kraftfahrzeuge mit
Antrieb durch Verbrennungsmaſchine, nicht aber in Ausſtellungs
oder Lagerräumen für ſolche, deren Betriebsſtoffbehälter unge
füllt ſind. Die allgemeinen Bauordnungsvorſchriften behalten,
ſoweit dieſe Polizeiverordnung nicht anders beſtimmt, ihre
Gültigkeit.

S 2. Begriffsbeſtimmungen.
I. Einſtellräume ſind Räume, wo ſtändig oder vorübergehend

Kraftfahrzeuge untergebracht werden ſollen, auch die über
deckten Zu und Abfahrten.

2. Anlagen ſind die Einſtellräume (Ziff. und etwa dazu
gehörende Werkſtätten, Waſchräume, ſonſtige Nebenräume
und Hofplätze.

S 3. Genehmigungspflicht.
Wer Einſtellräume oder Anlagen (S 2) errichten, verändern

oder Räume dazu benutzen will, bedarf der Baugenehmigung der
Baupolizeibehörde (vgl. jedoch S letzter Satz).

S 4. Vorübergehende Einſtellung
Räume, die den Beſtimmungen dieſer Polizeiverordnung

nicht entſprechen, dürfen zur regelmäßigen Einſtellung von Kraft
fahrzeugen nicht benutzt werden und zur vorübergehenden nur
dann, wenn die Räume keine brennbaren Stoffe enthalten und
nicht den einzigen Zugang zu Räumen bilden, die zum dauern
den Aufenthalt von Menſchen beſtimmt ſind. Das Füllen oder
Entleeren der Treibſtoffbehälter, das Ausproben und Waſchen
der Motoren und die Vornahme von Ausbeſſerungen iſt in
dieſen Räumen verboten. Die vorübergehende Benutzung von
Räumen zur Einſtellung von Kraftfahrzeugen bedarf, wenn ſie
überhaupt zuläſſig iſt, keiner Genehmigung oder Anzeige-

S 5. Rückſicht auf Nachbarſchaft.
Anlagen für mehr als fünf Kraftfahrzeuge ſind nur zuläſſig,

wenn die Anwohner gegen Abgaſe, Geräuſche uſw. ausreichend
geſchützt werden. Sollen Anlagen in der Nähe von Kirchen,
Schulen, anderen öffentlichen Gebäuden, Krankenhäuſern oder
Heilanſtalten errichtet werden, ſo iſt die Entſcheidung der Be
hörde nach S 27 der Reichsgewerbeordnung darüber erforderlich
daß die Ausübung des Kraſtfahrzeugbetriebes auf dem Grund

ück geſtattet iſt. Anlagen in den durch die Bauordnung nach
t. S 1 Ziff. 8 des Wohnungsgeſetzes vom 28. März 1918

(G.S. S. 23) ausgewieſenen Wohngebieten ſind nur inſoweit
zuläſſig, als ſie dem Bedürfnis der Bewohner des Wohngebietes
dienen

g 6. Einſtellräume in oder bei verkehrsreichen Gebäuden.
Die Errichtung von Einſtellräumen in oder bei Theatern,

Verſammlungsgebäuden oder Warenhäuſern kann verboten werden.
Wird ſie zugelaſſen, ſo muß für ausreichenden Schutz der

Beſucher und Angeſtellten bei Feuersgefahr geſorgt werden.
S 7. Aufſtellung auf unbebauten Flächen von Grundſtücken.

Auf unbebauten Flächen von Grundſtücken oder unter Schutz
dächern dürfen Kraftfahrzeuge nur dann aufgeſtellt werden, wenn
ſie den Zugang zu den Gebäuden nicht erſchweren und die Be
nutzung der Löoſchgeräte nicht behindern.

Die Baupolizeibehörde kann die Zahl der Fahrzeuge be
ſchränken, ihren Mindeſtabſtand von den Gebäuden beſtimmen
und andere Bedingungen ſtellen.

S 8. Zu und Abfahrt.
Die Ausfahrten ſind baulich ſo einzurichten, daß die Führer

der ausfahrenden Kraftfahrzeuge den Verkehr auf der Straße
rechtzeitig überſehen können.

Für mehr als 20 Kraftfahrzeuge, die auf einem Grundſtück
ein oder aufgeſtellt werden ſollen, kann eine Zufahrt gefordert
werden, die von den Zugängen zu den übrigen Baulichkeiten ge
trennt iſt.

Bei Anlagen für mehr als 50 Kraftfahrzeuge können ge
trennte Zu und Abfahrten gefordert werden.

S 9. Verkehrspolizeiliche Rückſichten
Die Verkehrspolizeibehörde darf im Benehmen mit der

Baupolizeibehörde aus verkehrspolizeilichen Gründen beſondere
Bedingungen ſtellen und unter Umſtänden die Errichtung, Ver
änderung oder Benutzung der Anlage oder die Aufſtellung nach
S 7 unterſagen.

B) Bauvorſchriften.
s 10. Wände

Die Umfaſſungswände der Einſtellräume müſſen feuerbe
ſtändig ſein. Sie dürfen keine Oeffnungen nach anderen, nicht
den Zwecken der Anlage dienenden Räumen haben.

S II. Fenſter und Türen
Für die Fenſter und Türen jedes Einſtellraumes, über denen

ſich Oeffnungen von Aufenthaltsräumen oder Lagerräumen für
brennbare Stoffe befinden, können I Meter unter die Decke
reichende Schutzſtreifen oder Feuerſchürzen aus unverbrennbaren
Bauſtoffen gefordert werden; bewegliche Feuerſchürzen können zu
gelaſſen werden, wenn ſie nach außen ſchlagen. Fenſter unter
halb von Traufen weichgedeckter Gebäude ſind feuerbeſtändig
herzuſtellen. Ueber Türen unterhalb der Traufen weichgedeckter
Gebäude ſind feuerabweiſende Schutzdächer anzubringen

S 12. Decken
Anlagen die unter benutzbaren Räumen liegen, müſſen feuer

beſtändige Decken ohne Oeffnungen haben. Dies kann auch von
Anlagen, die von anliegenden Gebäuden oder der Nachbargrenze
noch nicht 5 Meter entfernt ſind, geforderk werden, bei umfang
reicheren Anlagen auch auf größere Entfernungen.

Wegen dem Begriffe feuerbeſtändig und feuerhemmend
vgl. Vunderlaß des Miniſters für Volkswohlfahrt vom 12. März
1925 II 9. 161 Volkswohlfahrt S. 130.

Auch die kragenden Teile der feuerbeſtändigen Decken
(Anterzüge, Stützen) müſſen feuerbeſtändig oder feuerbeſtändig
umkleidet ſein

S 13. Fußböden.
Die Fußböden der Einſtellräume müſſen undurchläſſig und

wenn ſich andere Räume darunter befinden, auch feuerbeſtändig ſein

S 14. Entwäſſerung.
Die Ortspolizeibehörde kann fordern, daß aus Abwäſſern,

die in die öffentlichen Entwäſſerungsleitungen gelangen können,
vorher Betriebsſtoffe abgeſchieden werden

S 15. Rückzugswege.
Je nach Größe und Anordnung der Einſtellräume können

Rückzugswege für Perſonen gefordert werden.

S 16. Werkſtätten und andere Aufenthaltsräume.
Werkſtätten und andere Aufenthaltsräume müſſen mindeſtens

einen geſicherten Ausgang ins Freie habeu, ſind feuerbeſtändig
von den Einſtellräumen zu trennen und dürfen mit ihnen nicht
unmittelbar verbunden ſein.

S. 17. Feuerlöſcheinrichtüngen.
In jeder Anlage iſt geeignetes Löſchgerät, und zwar bis

zu ſechs Kraftfahrzeugen je eins, an leicht zugänglicher Stelle
bereitzuhalten.

Sind die Anlagen beſonders groß oder Großgeräte vor
handen, ſo kann die Baupolizeibehörde je nach den örtlichen
Verhältniſſen die Zahl der Löſchgeräte herabſetzen.

Sie kann je nach Lage und Art der Anlage weitere Maß
nahmen zur wirkſamen Bekämpfung von Bränden anordnen und
eine beſondere Feuermeldeeinrichtung verlangen
pe Alle Feuerlöſcheinrichtungen müſſen dauernd gebrauchsfähig
ein.

S 18. Größere Einſtellräume.
Größere Einſtellräume müſſen durch Brandmauern in einzelne

Abſchnitte von höchſtens 1000 Quadratmeter geteilt werden.
Oeffnungen in den Teilungswänden der Brandmauern müſſen
feuerbeſtändig verſchließbar ſein.

Von ſolchen Brandabſchnitten kann die Baupolizeibehörde
abſehen, wenn durch beſondere Sicherheitseinrichtungen, z. B.
unbebaute Schutzſtreifen, Sprinkleranlagen oder feuerbeſtändige
Unterteilungen, die Feuersgefahr gemindert wird.

Bei Anlagen in Kellern können nach den örtlichen Verhält
niſſen weitere Forderungen geſtellt werden.

S 19. Mehrgeſchoſſige Anlagen.
Bei mehrgeſchoſſigen Anlagen ſind die Geſchoſſe vonein

ander feuerbeſtändig abzutrennen. Ausnahmen können zugelaſſen
werden, wenn andere genügende Sicherheitsmaßnahmen ge
troffen ſind.

S 20. Kleinere Einſtellräume.
Für Einſtellräume bis zu 50 Quadratmeter, in beſonderen

Fällen bis zu 100 Quadratmeter Grundfläche, kann die Bau
polizeibehörde die nach den örtlichen Verhältniſſen vertretbaren
Erleichterungen von dieſen Bauvorſchriften zulaſſen.

Heizung, Entlüftung, Beleuchtung, elektriſche
Einrichtungen.

S 21. Heizung.
Die Heizung der Einſtellräume muß ſo beſchaffen ſein, daß

ſich die Dämpfe der Betriebsſtoffe nicht daran entzünden können.
Zuläſſig ſind

I. Sammelheizungen (Dampf, Warmwaſſer und Warmluft
heizung), wenn die Feuerungsanlage in Räumen liegt
die mit Einſtellräumen keinerlei Verbindung haben.

Bei Warmluftheizungen darf die Luft aus den Ein
ſtellräumen nur dann wieder entnommen werden, wenn
ſie nicht durch Oefen, ſondern durch Warmwaſſer oder
Dampfheizkörper erwärmt wird. Die Luft darf aus dem
Vorwärmeraum nur in die zu beheizenden Einſtellräume
gelangen können.

2. Ofenheizung, wenn die Heizöffnungen der Oefen in Räumen
liegen, die mit den Einſtellräumen in keinerlei Verbindung
ſtehen.

Kachelöfen oder gemauerte Oefen müſſen fugendicht,
ohne Durchſichten oder Niſchen ſein und dürfen an den
r innerhalb der Einſtellräume keine Metallteile
haben.

Oefen anderer Bauart müſſen gegen die Einſtell
räume ſo dicht und feuerbeſtändig abgetrennt ſein, daß die
erwärmte Luft erſt in einer Höhe von 1,5 Meter in die
Einſtellräume eintreten kann. Die Räume dürfen alſo
nicht durch Umluft, ſondern nur durch Friſchluft aus
Räumen erwärmt werden, wo keine entzündlichen Dämpfe
auftreten könnnen.

Schornſteinreinigungsöffnungen dürfen nicht innerhalb
der Einſtellräume liegen

3. Gasheizung. Gasheizungskörper, Friſchluft- und Abzugs
leitung müſſen in dem zu beheizenden Raum vollkommen
gasdicht ſein. Wenn für die Friſchlufte und Abzugslei
tungen Blechrohre ineinander geſteckt werden, ſo müſſen
ſie verbleit und die Längsnähte gefalzt ſein. Längsnäthe
und Querverbindungsſtellen ſind zu verlöten. Das An
zünden der Gasflamme darf nur außerhalb des zu behei
zenden Raumes möglich ſein. Die Mauerbüchſe für die
Zündöffnung der Gasrohre muß in einem Stück vom Heiz
körper bis an die Außenſeite der Wand des zu beheizenden
Raumes durchgeführt ſein. Heizkörper und Friſchluft
zuleitungen müſſen mindeſtens 1,5 Meter über dem Fußboden

liegen. Hiervon kann abgeſehen werden, wenn die Heiz
flächentemperatur 200 Grad Celſius nicht überſteigen kann.
Elektriſche Heizung. Elektriſche Heizungsgeräte müſſen in
mindeſtens 1,5 Meter Höhe über dem Fußboden angebracht
ſein. Hiervon kann abgeſehen werden wenn die Heiz
flächentemperatur 200 Grad Celſius nicht überſteigen kann.

Strahlungsöfen mit offenen Glühkörpern ſind unzuläſſig
Heizvorrichtungen anderer Art, wenn es die Baupolizei

behörde beſonders genehmigt-

s 22. Entlüftung-
Die Einſtellräume müſſen ausreichend entlüftet werden. Bei

ungünſtigen Verhältniſſen, beſonders für Keller, kann die Bau
polizeibehörde künſtliche Entlüftung fordern.

Bei elektriſch angetriebenen Bodenentlüftern müſſen funken
bildende Teile außerhalb der Einſtellräume und der Entlüftungs
ſchächte liegen oder ſchlagwetterſicher gekapſelt ſein.

Entlüftungsſchächte müſſen gegen andere Räume feuerbe
ſtändig abgeſchloſſen ſein.

Schornſteine oder funkenführende Rohre und Entlüftungs
ſchächte anderer Räume dürfen nicht zur Entlüftung benutzt
werden.

23. Beleuchtung (Anl.
Zur Beleuchtung ſind nur elektriſche Glühlampen in orte

feſten Beleuchtungskörpern oder in Handleuchtern zuläſſig. Hand
leuchter müſſen den Vorſchriften der Anlage I entſprechen

S 24. Elektriſche Einrichtungen (Anl. 2).
Einſtellräume gelten als feuergefährdete Betriebsſtätten.

Alle elektriſchen Einrichtungen müſſen daher den Vorſchriften der
Anlage 2 entſprechen

D) Betriebsvorſchriften.
S 25. Feuer

Das Rauchen ſowie die Benutzung von Feuer iſt in den
Einſtellräumen und feuergefährdeten Nebenräumen verboten. Auf
dieſes Verbot iſt durch augenfälligen dauerhaften Anſchlag hin
zuweiſen.

S 26. Treibſtoffe.
In den Einſtellräumen und feuergefährdeten Nebenräumen

dürfen weder Treibſtoffe noch leere Treibſtoffbehälter aufbewahrt
werden. Ein zerknallſicheres Erſatzgefäß (Kaniſter) bis zu 15 Liter
Faſſungsvermögen darf an jedem Fahrzeug angebracht werden.

8 27. Zapfſſtellen.
Zapfſtellen in Kellergeſchoſſen und auf Rampen zu Kellern

ſind verboten. Jn den übrigen Stockwerken kann ſie die Bau
polizeibehörde zulaſſen, vorbehaltlich geeigneter Sicherheitsmaß
nahmen, wie z. B. ſelbſttätige Abſtellvorrichtungen.

Fahrbare Zapfſtellen dürfen innerhalb der Anlagen nicht
verwendet werden.

S 28. Undichte Treibſtoffbehälter.
Undichte Treibſtoffbehälter müſſen erſt völlig entleert werden,

bevor die Kraftfahrzeuge in den Einſtellräumen und feuer
gefährdeten Nebenräumen untergebracht werden.

S 29. Putzwolle und andere brennbare Stoffe
Gebrauchte Putzwolle und Putzlappen find in dichtſchließen

den Blechgefäßen aufzubewahren
Andere brennbare Stoffe dürfen in Einſtellräumen und

feuergefährdeten Nebenräumen nicht aufbewahrt werden

S 30. Karbid.
Karbid darf in dichtſchließenden Gefäßen bis zu einer

Menge von 10 Kilogramm in Einſtellräumen aufbewahrt werden,
wenn jede Einwirkung von Feuchtigkeit ausgeſchloſſen iſt.

S 31. Verkehr innerhalb der Anlage
Die Zu und Abfahrten und alle Rückzugswege müſſen

ſtändig freigehalten werden.
S 32. Lärmverhütung.

Jn den offenen Teilen der Anlagen iſt das Hupen, das
Ausproben und geräuſchvolle Laufenlaſſen der Motoren und das
Verurſachen ſonſtigen Lärms verboten.

S 33. Giftſchutz.
Das Ausproben und Laufenlaſſen der Motoren iſt nur in

Räumen zuläſſig, wo für ausreichende Entlüftung geſorgt iſt.
Jn jedem Einſtellraum iſt durch augenfälligen dauerhaften An
ſchlag auf die Vergiftungsgefahr hinzuweiſen

S 34. Akkumulatorenbatterien.
Akkumulatorenbatterien dürfen in Einſtellräumen nicht auf

geladen werden.

E) Ausnahmen.
g 35. Ausnahmen. Staatliche Einſtellräume uſw.

Jn beſonderen Fällen kann die Baupolizeibehörde Aus
nahmen von den Vorſchriften dieſer Verordnung bewilligen, von
den zwingenden Vorſchriften des S 5 Abſ. 1 und 3 des Ab
ſchnittes B jedoch nur der Regierungspräſident (Polizeipräſident
in Berlin, Verbandspräſident in Eſſen).

Ausnahmen ſind insbeſondere für die im Eigentum des
Reichs, der Länder, der Reichsbahn und der öffentlichen Feuer
wehren ſtehenden Anlagen zuläſſig-

S 36. Krafträder.
Für einzelne Krafträder gilt nur S 4 über vorübergehende

Einſtellung
Jm übrigen werden je 5 Krafträder als ein Kraftfahrzeug

im Sinne dieſer Verordnund angeſehen
8 37. Kraftfahrzeuge mit Antrieb durch Schwerölmaſchine.

Kraftfahrzeuge mit Verbrennungsmaſchine für Treibſtoffe,
die einen Flammpunkt über 55 Grad Celſius haben, fallen im
allgemeinen nicht unter dieſe Verordnung, jedoch iſt ihre Einſtellung
der Baupolizeibehörde anzuzeigen. Für Treibſtoffe mit einem
ſolchen Flammpunkt gelten nicht die Verbote und Beſchränkungen
der 88 26 und 27.

Die Baupolizeibehörde kann die zur Abwendung von Ge
fahren und Beläſtigungen der Allgemeinheit, der Nachbarn und
der Arbeitnehmer notwendigen Maßnahmen fordern.

Strafbeſtimmungen.
S 38. Zuwiderhandlungen gegen dieſe Polizeiverordnung

und die darin vorbehaltenen behördlichen Vorſchriften oder An
ordnungen werden, ſofern nach anderen Beſtimmungen keine
höhere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe bis zu 150 RM. im
Falle der Uneinbringlichkeit mit Haft bis zu 10 Tagen beſtraft

S. 39. Dieſe Polizeiverordnung tritt am Tage der amt
lichen Veröffentlichung in Kraft. Soweit nicht durch Polizei
verordnung anderes beſtimmt wird, tritt ſie mit dem I. April
1961 außer Kraft. Mit dem Zeitpunkt des Jnkrafttretens dieſer
Verordnung wird die Polizeiverordnung über den Bau von Anlagen
zur Unterbringung von Kraftfahrzeugen vom 9. Juli 1926
(R. A. Bl. S. 135) aufgehoben. d

Merſeburg, den 26. Mai 1931.
Der Regierungspräſident.

Veröffentlicht: Annaburg, den 27. Juni 1931.
Der Amks- Vorſteher

Für das Verbot wird nachſtehender Wortlaut empfohlen
Rauchen

und jeder Gebrauch von Feuer
polizeilich

verboten.
Für den Anſchlag wird nachſtehender Wortlaut empfohlen

„Vorſicht beim Laufenlaſſen der Motoren!
Vergiftungsgefahrl!“



Der Appell an Frankreich.
Vor ein paar Tagen, als das neue franzöſiſche

Marine-Bauprogramm in der Pariſer Deputier-
tenkammer beraten wurde, leiſtete ſich der jetzt amtierende
Marineminiſter, alſo ein aktives Mitglied des franzöſiſchen
Kabinetts, die erſtaunliche Behauptung, Deutſchland rüſte
zur See um etwa 25 Prozent mehr als es der Verſailler
Vertrag zulaſſe. Ein langer deutſcher Widerſpruch mit
genaueſter Darlegung erfolgte, aber davon nimmt
natürlich weder der Marineminiſter ſelbſt, noch die Fran
zöſiſche Kammer irgendwie Notiz, obwohl doch jene Be

ſchuldigung ganz klipp und klar ſagt und ſagen ſoll
Deutſchland kümmere ſich den Teufel um die Entwaff
nungsbeſtimmungen von Verſailles Für das Beleidi-
gende eines ſolchen Vorwurfs fehlt in Paris offenbar die
Empfindung.

Wir Deutſche zucken nachgerade über
ſolche „Kleinigkeiten“ die Achſeln oder leiſten
uns höchſtens eine rein ſachliche Erwiderung. Jmmerhin
machen ſie es uns beſonders ſchwer, nicht mit den Achſeln
zu zucken, wenn man von uns den „guten Willen
verlangt, ihn aber ſelbſt ein bißchen allzuſehr vermiſſen
läßt. Und ſchwer genug kommt es uns daher auch an,
ſo, wie es der Deutſche Reichskanzler in ſeiner
Rundfunkrede tat, etwas wie einen Strich zu ziehen
unter jenes und ſo vieles andere immer im Hinblick
auf die Vorſchläge Hoovers, die nun einmal un
ſtreitig eine neue Lage geſchaffen haben. Sie haben die
Fenſter zu jenen Beratungsſälen auf
geriſſen, in denen die Vertreter der „Vereinigten
Staaten Europas“ debattierten, einander bekämpften, ſich
gegenſeitig attackierten, bisweilen „vereinigt“ über
Deutſchlands Sachwalter herfielen, aber nie auch nur
das geringſte praktiſch zuſtande brachten. Die immer
ſtärker flammenden Warnungszeichen der wirtſchaftlichen
und nicht minder der ſozialen Kriſe blieben unbeachtet.
Bis jetzt die Fenſter aufgeſtoßen wurden von außen her
Und ein brauſend friſcher Luftſtrom in die Zimmer hinein
drang.

„Es iſt das Beſtreben der von mir geführten Regie
rung, über Verſtimmungen des Augenblicks hinaus vor
wärtszudenken und alles ſachlich Verantwort-
bare zu tun, um die großmütige Aktion des Präſi
denten Hoover ihrem verdienten und im Intereſſe
Europas und der Welt notwendigen Erfolge zuzuführen“.
Dieſes „Allestun wollen veranlaßte die deutſche Regierung
zu dem Wunſche, auch mit den franzöſiſchen Staatslenkern
zu einer perſönlichen Ausſprache gelangen zu können. Es
iſt ein faſt unerhörter Schritt, den Dr. Brüning
mit der Verkündung dieſes Wunſches vor aller Welt getan
hat, ohne jede ſonſt übliche, vorher alles glättende „diplo
matiſche Vorbereitung“ und ohne die Gewißheit, daß
dieſer Wunſch auch dort Gehör findet, wohin er gerichtet
iſt. Stößt er auf taube Ohren, dann wäre das kein Miß
erfolg für den deutſchen Reichskanzler. Gerade er hat
als Lenker der deutſchen Politik in der letzten Zeit Bitteres
genug hinunterſchlucken müſſen, was ihm von Paris her
kredenzt wurde. Aber er hat es heruntergeſchluckt, weil
die Botſchaft Hoovers auch und vor allem Frankreich vor
die Wahl ſtellt, ob es durch weiteres Feſthalten an bis
herigem Mißtrauen, an immer neuen oder oft wieder
holten Beſchuldigungen gegen Deutſchland, durch Auf
ſtellung aller möglichen Forderungen und Bedingungen
die Vorſchläge Hoovers um den beſten, ja den entſcheiden
den Teil ihrer Wirkungen bringen will oder ob es ebenſo
mitmacht, wie alle andern Mächte es tun. Ob es gar
nicht ſehr ſpürbare Opfer bringen oder wie Shylock
auf ſeinem „Blutſchein“ beſtehen will. Ob
es trotz dieſes unbedingt „guten Willens“, dieſes Wunſches
nach Zuſammenkommen und Zuſammenarbeit, wie er in
den Schlußworten der Rede Brünings mit entſcheidender
Deutlichkeit zum Ausdruck gebracht wurde, immer nur
hartnäckig auf einem halben oder ganzen Nein verharren
oder endlich einmal Ja ſagen will.

Es iſt ſchwer zu glauben, daß Frankreich ſich etwa des
wegen von wirklich aller Welt politiſch und moraliſch
iſolieren wird, nur weil dem deutſchen Volk eine Atem
pauſe gegönnt werden ſoll. Oder weil amerikaniſche
Hände es waren, die mit engliſcher Unterſtützung den bis

Vortrage über

her gänzlich verbauten und verſperrten Weg freizumachen
verſüchen. Dr. Brüning ſtreifte in ſeiner Rede auch dieſe
„politiſchen“ Fragen, die „für die Beunruhigung Europas
von Bedeutung ſind“, aber gelöſt werden müſſen, ſoll die
Aktion Hoovers nicht erfolglos, nicht ohne „Fernwirkung“
bleiben. Und darum iſt der politiſche Zweck des
letzten Teils der Brüning-Rede klar ge
wollt und klar erkennbar: Mit ſtärkſtem moraliſchen
Druck, mit aller Deutlichkeit wird den Franzoſen der letzte
ſcheinbare Grund genommen, ein halbes oder ganzes Nein
ausſprechen zu können. Sonſt würde eine Jſolierung
Frankreichs in einem Maße ſich ergeben, wie ſie in Paris
unmöglich erwünſcht ſein kann, eine Jſolierung von
aller Welt.
Keine Gehaltskürzung für Reichswehr

und Schupo.
Bei Beſprechungen über die Durchführung der neuen

Notverordnung iſt die Frage aufgetaucht, wie die An
gehörigen der Wehrmacht und der Schutzpolizei bei der
Gehaltskürzung zu behandeln ſind. Schon früher haben
ſich Stimmen dafür eingeſetzt, dieſe Beamtenkategorien vor
den beſonderen Härten neuer Gehaltsabſtriche zu be
wahren. Der preußiſche Innenminiſter Severing hatte
vor dem Landtag in Ausſicht geſtellt, daß die Schutzpolizei
beamten durch beſondere Maßregeln wie durch tägliche
Zehrgelder vor Schlechterſtellung geſchützt werden ſollten.
Ahnliche Erwägungen ſprachen für eine Herausnahme der
Soldaten.

Als Ergebnis der Reſſortbeſprechungen beſteht nun
mehr die feſte Abſicht, die Angehörigen der Reichswehr vom
einfachen Soldaten bis zum Hauptmann von der neuen
Gehaltskürzung auszunehmen. Eine gleichartige Rege
lung ſoll für die Angehörigen der Schutzpolizei in den
Ländern durchgeführt werden.

St r e eGButenbergfeier in Mainz.
Ein franzöſtſcher Profeſſor hält einen deutſchen Vortrag.

Wie alljährlich, ſo fand auch diesmal am Johannisfeſt
in Mainz eine Gutenberg-Gedenkfeier ſtatt. Das
Gutenberg Denkmal war mit prächtigen Kränzen der Stadt
Mainz, der GütenbergGeſelkſchaft und der Buchdrucker ge
ſchmückt. Profeſſor Klenken ſprach über die Bedeutung
Gutenbergs. Jm ehemaligen kurfürſtlichen Schloſſe hielt dann

der Univerſitätsprofeſſor Dr. Kolb aus Nancy
in deutſcher Sprache einen Vortrag über die Ausbreitung der
Buchdruckerkunſt im 16. Jahrhundert. Die weltgeſchichtliche
Bedeutung der Druckkunſt ſchilderte auf einem von allen Volks
ſchichten beſuchten Gutenberg- Abend Dr. Ruppel in einem

r „Gutenberg Und ſein Werk“, Das Gutenberg
Muſeum veranſtaltete eine Sonderausſtellung, die ein anſchau
liches Bild von der Geſchichte der Stadt Mainz von den
früheſten Zeiten bis zur Gegenwart gibt

Heftiges Erdbeben in Neuſeeland.
Materialſchaden groß, keine Menſchenopfer.

Meldungen aus Wellington zufolge wurden verſchiedene
Bezirke Neuſeelands von einem heftigen und anhaltenden Erd
beben heimgeſucht, deſſen Stöße ſich über einen Zeitraum von
über vier Stunden erſtreckten. Anſcheinend lagen die Städte
Nuhaker und Morere im Mittelpunkt des Erdbebengebietes,
von wo erheblicher Materialſchaden, jedoch glücklicherweiſe
keine Menſchenverluſte gemeldet wurden. Der Bevölkerung
bemächtigte ſich in Erinnerung der früheren Kataftrophen eine
ungeheure Panik.

Landrat Hansmann zur Dispoſition geſtellt.
Berlin. Jn einer Kabinettsſitzung der preußiſchen Regie

rung wurde u. a. der Fall des Landrats Hausmann (Lenneper
Ruhrkreis) entſchieden, dem bekanntlich in der Zeit der Pro
paganda für und gegen das Preußenvolksbegehren ſchwer
beleidigende Außerungen gegen die deutſchen Soldaten des
Weltkrieges zur Laſt e worden waren. Hansmann wurde
zur Dispoſition geſtellt; wie verlautet, fedoch nicht wegen der
genannten Außerung, ſondern aus anderen Gründen

Exploſion in einer engliſchen Pulverfabrif.
Zahlreiche Tote feſtgeſtellt.

In der Nitroglyzerinabteilung der Marinepulver-
fabrik Holton Heath bei Poole in England (70 Kilometer
weſtlich von Portsmouth) ereignete ſich eine ſchwere Ex
ploſion. Die erſten Meldungen beſagen, daß elf Tote und
mehr als zehn Verwundete feſtgeſtellt worden ſeien.

Nah und Fern.
O Maſſenerkranküngen durch Streuſelkuchen. Jn Sie

mensſtadt bei Berlin ſind mehr als 20 Menſchen unter
Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Alle hatten bei ein
und demſelben Bäcker Streuſelkuchen gekauft. Der benach
richtigte Kreisarzt nahm in der Bäckerei eine Unterſuchung
vor und beſchlagnahmte eine Anzahl Backpulver.

O „Soll und Haben“ letztes Kapitel. Die beiden Jn-
haber der Breslauer Großhandelsfirma Molinari und
Söhne, Jakob Molinari und Arnold Grzimek ſind in der
Berufungsinſtanz wegen betrügeriſchen Bankrotts, Ur
kundenfälſchung und Betruges zu Gefängnis verurteilt
worden; Molinari zu ſechs, Grzimek zu vierzehn Monaten
Das Haus Molinari iſt das Handelshaus T. O. Schröter,
das Guſtav Freytag in ſeinem berühmten Roman „Soll
und Haben“ ſchildert.

O Sieben Danziger Stahlhelmer in Polen verurteilt
Das polniſche Gericht in Dirſchau verürteilte ſieben Dan
ziger Stahlhelmer, die verſehentlich in Uniform die pol
niſche Grenze bei Dirſchau überſchritten hatten und feſt
genommen worden waren, zu je einem Monat Haft. Der
Senat der freien Stadt Danzig hatte gegen die Verhaſtung
der Stahlhelmleute Proteſt eingelegt und um ihre ſo
fortige Freilaſſung erſucht

O Zum Spaß erhängt. Einige Lehrlinge in einer Wert
ſtatt in Reichenberg wollten einander den Hergang bei
einer Hinrichtung durch den Strang zeigen. Sie brachten
zu dieſem Zwecke in einer Ecke der Werkſtatt eine Schlinge
an, durch die ſie abwechſelnd den Kopf ſteckten, ohne freilich
den Halt unter den Füßen aufzugeben. Einer von den
Jungen indeſſen glitt aus und blieb in der Schlinge
hängen. Obwohl er ſofort abgeſchnitten wurde, hatte er
ſchon ſo ſtarke Strangulierungen erlitten, daß er ins
Krankenhaus gebracht werden mußte. Hier iſt er ſeinen
Verletzungen erlegen.

O Auf der Weltreiſe im Paddelbvot umgekommen. Zwei
junge Augsburger, Hans Böck und Johann BVöſſel, beide
arbeitslos, hatten ſich am 16. April d. J. im Paddelboot
auf eine Weltreiſe begeben. Jetzt wird bekannt, daß ſie
beide im Agäiſchen Meere umgekommen ſind.

O 10 Todesopfer eines Wirbelſturmes. Nach einer Mel
dung aus Rio de Janeiro wurde die braſilianiſche Stadt
Sao Luiz de Caceres von einem Wirbelſturme heimge
ſucht, dem zehn Perſonen zum Opfer fielen. Der Sach
re iſt bedeutend, etwa 30 Häuſer wurden vollkommen
zerſtört.

Aus In und Ausland
Berlin. Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion wandte

ſich an den Reichskanzler mit dem Erſuchen, die verſprochenen
Erleichterungen in der Notverordnung angeſichts der bevor
Pate Annahme des Hoover Planes möglichſt bald zu ver
wirklichen.

Berlin. Das Miniſterialblatt für die preußiſche innere
Verwaltung veröffentlicht einen Runderlaß des preußiſchen
Jnnenminiſters, in dem die Polizei unter Hinweis auf die
e Ausſchreitungen der letzten Zeitie gezeigt hätten, daß ſich in den Händen der Mitglieder
radikaler politiſcher Organiſationen noch imnier Schußwaffen
befänden, erſucht wird, dem Mißbrauch mit Schußwaffen, ins
beſondere dem ungeſetzlichen Führen von Schußwaffen ſowie
auch jeglichen ungeſetzlichen Handel mit Schußwaffen oder
Munition auf das nachdrücklichſte entgegenzutreten.

Berlin. Anläßlich des Todestages Walter Rathenaus am
24. Juni haben die Walter-Rathenau Stiftung und die WalterRatyenau Geſellſchaft am Grabe Walter Rathenaus auf dem

Friedhof in Oberſchöneweide und an der WalterRathenau
Gedenktafel in der Königsallee in BerlinGrunewald Kränze

niedergelegt. eBerlin. Reichsbannerleute und Nationalſozialiſten hatten
an zwei Stellen Berlins blutige Treffen, wobei es auch Ver
wundete gab. Die Polizei müßte eine Reihe von Zwangs
geſtellungen vornehmen e

Johannes Termolen
Originalroman von Gert Rothberg.

35. Fortſetzung Nachdruck verboten
Später ſaßen ſie dann noch gemütlich bei Mühlner.

Kleine, intime Separees waren durch feſte Wände vonein
ander getrennt. Man konnte ſich ungeniert miteinander
unterhalten. Termolen riß die vom diskreten Ober zuſam
er purpurroten Samtvorhänge wieder ausein
ander

„Wir haben nichts zu verbergen,“ ſagte er und nahm
dann Platz.

Eine Weile ſaßen ſie ſchweigend, dann ſagte Termolen:
„Du haſt dich vielleicht ſchon manchmal gewundert, Ar

nim. Gewundert über mich. Vielleicht hat dir auch man-
ches mißfallen. Doch manchmal bin ich mit Gott und aller
Welt auseinander. Du wirſt nicht forſchen, was mich aber
mals ruhelos in die Ferne treibt. Nur das eine, Arnim:
Wir ſprachen einmal in Kairo von Markersdorſs Heirat,
der, nebenbei geſagt, eine ganz reizende Frau hat. Ja, alſo
wir ſprachen damals davon und da ſagteſt du, daß eine
Heirat auch bei dir nicht ausgeſchloſſen ſei. Jetzt wollen
wir einmal ganz offen ſein: Willſt du Sigrid Lengenfeld
heiraten

Stettenheim war auf alles andere eher als auf dieſe

Frage gefaßt geweſen. J„Wie kommſt du eigentlich zu dieſer, du wirſt es ſelbſt
zugeben müſſen, ſeltſamen Frage?“

Auf Termolens Stirn zeigte ſich eine dick geſchwollene
Ader. Seine machtvollen Augen brannten ſich ein in die
Stettenheims.

„Jch bitte, Arnim, wir wollen offen ſein, willſt du
Sigrid Lengenfeld heiraten?“

„Nein!“
Die Antwort klang ſcharf, ſchneidend.
Mit heftigem Ruck ſchob Termolen ſein Glas zurück.
„Warum nicht? Weil dem Freiherrn von Stettenheim

die Tochter des alten Buchhalters nicht ebenbürtig iſt? So
ſoll ſie alſo deine Geliebte bleiben?“

Stettenheim ſprang auf. Seine Augen blitzten.
„Hans, deine Freundſchaft berechtigt dich nicht zu Be

leidigungen.“
Termolen drückte ihn wieder in den Seſſel.
„Verzeih, Arnim, doch wir wollen uns einmal ausſpre

chen. Warum kannſt du ſie nicht heiraten?“
Stettenheim blickte in ſein Glas. Er ſah

blaſſes Mädchengeſicht. Große, traurige Augen.
„Jch liebe Hans Termolen.“
Leicht deckte Stettenheim die Hand über die Augen, dann

ſagte er langſam:
„Weil die junge Dame einen andern liebt.“
Schweigen war zwiſchen ihnen, ein dumpfes Schweigen

mit tauſend Fragen, vor deren Beantwortung jeder ſcheute.
„Du fährſt doch aber wieder zu ihr? Sie iſt es doch, die

du in Berlin beſuchſt?“
„Ja, Hans. Und ich wußte ſchon immer, daß kein ver

meſſener Wunſch in meinem Herzen ſein durfte. Sigrids
Liebe gehörte einem andern. Lange ſchon.“

Termolen umfaßte Stettenheims Hand, die ſchlank und
ariſtokratiſch auf dem Tiſch lag.

„Und du, du liebſt ſie auch, Arnim?“
„Ja.“ Das klang ſtolz. „Jch liebe Sigrid, doch ſie weiß

es nicht. Mit keinem Blick habe ich mich ihr verraten. Wir
ſind Freunde.“

Termolen lächelte leicht, doch dieſes Lächeln tat Stetten
heim weh.

„Da haben wir uns alſo in einem Brennpunkte zuſam
mengefunden: in der Liebe zu einer Fraul Ich liebe Sigrid
Lengenfeldl! Jetzt weißt du, warum der Frauenſpötter ſo
ruhelos geworden iſt,“ ſagte Termolen.

Stettenheim atmete tief auf. Endlich endlich hatte
Termolen geſprochen. Die Hände der Freunde fanden ſich
aufs neue

„Kleine Sigrid, ſo wirſt du doch noch glücklich werden,“

ein ſüßes,

dachte Stettenheim.

Und wie er ſeinem Vaterlande die Treue gehalten hatte,
zu dem höchſten Opfer bereit war, ſo war er auch heute be
reit, abermals ein Opfer zu bringen, damit der Freund glück
lich ſein konnte.

„Wer iſt jener andere?“
Ganz leiſe hatte Termolen es gefragt.
Da ging ein Rufen durch das vornehme Lokal:
„Feuer, Feuer in den TermolenWerken!“
Die Freunde ſprangen auf. Sie liefen, wie ſie waren,

ohne Mäntel, hinaus. Draußen warfen ſie ſich in das erſte
beſte Auto.

Dort drüben leuchtete es blutrot auf. Die Wagen der
Feuerwehr raſten, man hörte ihre ſchrillen Sirenen

Termolen ſtand halb im Wagen, er trieb durch Zurufe
den Chauffeur an. Endlich hielten ſie an dem Rieſentor
draußen vor der Stadt.

Menſchenmengen ſtanden wie dicke,
Mauern. Polizei ſperrte ab.

Die Menſchen wichen zurück, als der hochgewachſene
Mann ſich einen Weg bahnte. Stettenheim folgte.

Termolen raſte über den Hof. Ringsum brannte es.
Weiter drüben brüllte es donnernd auf.

„Die Keſſel explodieren!“ ſchrie ein Feuerwehrmann
und brach im nächſten Moment zuſammen. Ein glühendes
Stück Eiſen hatte ihn getroffen

Aus dem hell brennenden Beamtenhauſe
lende Hilferufe.

Termolen ſtürzte hinein. Nach kurzer Zeit kam er wie
der, zwei Kinder und eine Frau im Arm. Er legte ſie den
Sanitätsmannſchaften in die Arme. Die Frau bewegte
mühſam die Lippen.

„Fräulein Lengenfeld iſt heute angekommen.
gerettet?“

Termolens Geſicht war nicht mehr menſchenähnlich in
ſeiner wilden Todesangſt um das geliebte Mädchen

„Nicht, das Haus ſtürzt zuſammen!“ ſagte der Haupt-
mann der Feuerwehr und packte Termolen am Arm.

(Fortſetzung folgt.)

undurchdringliche

tönten gel

Iſt ſie




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 76.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]
	Beilage zu Nr. 76 der Annaburger Zeitung.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







